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▪ Ludwig IV. das Kind 
Sohn von Kaiser Arnulf und Kaiserin Oda,  
- genannt „von Velden“. 
 
Die Mutter 

 

 
 

▪ Biographie 
Ludwig IV. das Kind war König Arnulfs und seiner 

Gattin Oda (genannt von Velden) legitimer Sohn.  
Die Taufe war 893 am Königshof Altötting im Bei-

sein des Vaters Arnulf. Aspert (genannt von Velden), 
Bischof von Regensburg (891-894) taufte Ludwig IV. in 
Altötting. Als seine Taufpaten sind der Erzbischof Hatto 
I. von Mainz (891-913) und Bischof Adalbero (887-909) 
von Augsburg bezeugt; Adalbero auch als Erzieher.  

Der sechsjährige Ludwig wurde gemäß dem Willen 
des Vaters Arnulf zwei Monate nach dessen Tod  
(† 8.12.899) am 4. Februar 900 in Forchheim zum 
König ausgerufen und gekrönt. Es ist in der ostfrän-
kisch-deutschen Geschichte die erste gesicherte, 
freilich nur summarische Nachricht von einer Krönung. 
- Die Vermutung liegt nahe, dass Erzbischof Hatto als 
Coronator waltete, der damit die Kontinuität des aus 
Rhein- und Mainfranken, Schwaben, Bayern, Thürin-
gen und Sachsen bestehenden Ost-Frankenreiches 
sichern wollte. Jedenfalls war er es, der über diesen 
Thronwechsel alsbald dem Papst (Johannes IX. oder 
Benedikt IV.) berichtete (GP IV 71 n. 54), anscheinend 
in der Absicht, Ludwig IV. dem Sohn Arnulfs auch den 
Weg zur Kaiserwürde offen zu halten. 

Dass König Ludwig IV. ein Kind war, wurde im einfachen Rechtsdenken der Zeit einfach ignoriert. Eine Re-
gentschaft im rechtlichen Sinne gab es nicht. Ludwig galt als selbst regierend, die Reichsversammlungen in 
Regensburg 901, Forchheim 903, Tribur 906, galten als von ihm einberufen und geleitet. Person und Königshof 
selbst dieses schwachen Königs stellten immer noch den Angelpunkt der politischen Ordnung dar. Die Urkun-
den wurden auf seinen Namen ausgestellt und von ihm selbst mit dem Vollziehungsstrich versehen.  

Es sind 78 in der Substanz echte (freilich nicht immer im Text vollständige) Diplome erhalten (dazu sieben 
spätere Fälschungen und 10 mit hinreichender Sicherheit erschließbare Deperdita1). Die Empfänger verteilen 
sich auf alle Länder von Bayern bis Sachsen und Lothringen.  

                                                 
1 Deperdita: Als Deperditum wird in der Forschung eine Urkunde bezeichnet, die nicht überliefert ist, deren Inhalt aber aus 
anderen Quellen erschlossen werden kann. In der Diplomatik wird der Begriff Deperditum etwa seit Mitte des 19. Jahrhun-
derts verwendet. Wikipedia Deperdita. 

 »…in Velden 

» Oda… römische Kaiserin 
sowie Mutter von Ludwig IV. dem Kind. 

 

Als Ostfrankenreich bezeichnet 
man das aus der Teilung des Frän-
kischen Reiches im Jahr 843 her-
vorgegangene östliche Teilreich.  
- Es handelt sich um den frühmittel-
alterlichen Vorläufer des Heiligen 
Römischen Reiches.  



Die Kanzlei des bereits verstorbenen Kaiser Arnulfs († 8.12.899) unter der nominellen Aufsicht des Salzbur-
ger Erzbischofs als des archicappellanus (Theotmar, † 907, dann Pilgrim) bleib weiter tätig, von Anfang 909 an 
geleitet von dem Bischof Salomon III. von Konstanz (890-919) als cancellarius.  

 

Der Königshof residierte im Übrigen nur im Süden, bis 907 besonders in Bayern (Regensburg),  
dann mit Vorzug in Franken (Frankfurt, Tibur, Ingelheim, Forchheim).   

Von eigener Regierungstätigkeit, an der sich biographische Züge ablesen ließen, kann bei dem jungen, of-
fenbar stets kränkelnden König Ludwig IV. (das Kind) keine Rede sein. Den Bischöfen Hatto, Adalbero und Sa-
lomon wuchs eine Autorität zu, die einer faktischen Regentschaft oft nahe kam, aber neben ihnen und weiteren 
Bischöfen begegnen am Hofe Ludwigs, nach Ausweis der Urkunden nicht selten in großer Zahl, auch weltliche 
Große, so dass im Ganzen eher von einem Adelsregiment als von einer Regentschaft gesprochen werden muß.  
 
 

  
▪ Einfall der Ungarn – Bedrohung von außen 

Zu dieser Schwäche der Zentralregierung kam eine neue, sprunghaft ansteigende Bedrohung von außen. 
Die Ungarn suchten seit 899/900 Italien heim, worin wohl auch ein Grund dafür zu sehen ist, dass Kaiserpläne 
Ludwigs wenn sie bestanden, vollends unrealisierbar wurden, statt seiner wurde Anfang 901 Ludwig von Nie-
derburgund von Papst Benedikt IV. gekrönt. Die Ungarn beunruhigten seit 900 auch den bayerisch-slawischen 
Südosten. Die Zerschlagung des Großmährischen Reiches (905/906) öffnete ihnen den Weg in die Reichslän-
der. 906 erschienen ihre berittenen Pfeilschützen erstmals die Sachsen. 

Die Ungarnwelle erreichte einen ersten Höhepunkt. 
Sie ergoß sich 909 nach Schwaben. Trotz eines Abwehr-
sieges Herzog Arnulfs I. an der Rott, stießen ihre Raub-
scharen 910 nach Bayern vor. Wohl im Sommer 910 trat 
ihnen König Ludwig IV. das Kind an der Spitze eines 
schwäbisch-fränkisch-bayerischen Heerbanns auf dem 
Lechfeld bei Augsburg entgegen. Aber diese einzige grö-
ßere eigene Tat Ludwigs IV. führte zu einer neuen schwe-
ren Niederlage, bei der mit dem Tode des Konradiners 
Gebhard das lothringische Herzogtum endete. Offenbar 
erkannte der Königshof die führende Stellung Reginars 
jetzt auch formell an.  

Nach einer glücklosen Regierung erlosch mit König 
Ludwig IV. dem Kind die ostfränkische Linie der karolingi-
schen Dynastie. Die politische Zukunft und damit der Zu-
sammenhalt des Reiches waren offen, aber im Jahrzehnt 
Ludwigs IV. waren wesentliche Vorentscheidungen für die 
politische Struktur des mittelalterlichen Deutschlands gefal-
len. Wenige Wochen nach König Ludwigs IV. Tod (20. oder 
24. September 911) erhoben die ostfränkischen Großen 
den Herzog Konrad zum König, während sich die Lothrin-
ger dem Westreich Karls III. anschlossen.  

(Quelle: https://www.deutsche-biographie.de).  
 

▪ Familie 
 Geeignete und legitime Nachkommen der karolingischen 
Herrschaft wurde zum Problem für die Macht. Daneben wissen wir 
von einer Reihe Konkubinen der Könige, wobei kein König nach 
Karl dem Großen eine solch große Anzahl gehabt haben dürfte.  
Im späten 9. Jahrhundert wurde dann in Westfranken und auch in 
Ostfranken das Fehlen geeigneter und legitimer männlicher Nach-
kommen ein Problem, das das Ende der Karolingerherrschaft an-
kündigt.  

Die Ehe des letzten ostfränkischen Karolingers Arnulf († 899) mit 
Oda (von Velden) aus der Familie der Konradiner, die den nächs-
ten, dann nicht-karolingischen König Ludwig IV. das Kind  

stellten, deutet ebenfalls darauf hin, dass er seine Gattin nach 
dem Einfluss ihrer Familie im Reich gewählt hatte.  

 
Urkundlich nachgewiesen ist Ludwig das Kind in Altötting in den  
Jahren 901 und 903, beim letztgenannten Aufenthalt findet hier  
eine Bischofsversammlung statt.  
Monumenta Germaniae Historica  MGH 
 
 
 
 

 

 



Ludwig IV. das Kind 

 

 

 
Quelle: www.deutsche-biographie.de 
 

 
 

 

• Als Siebenjähriger folgt 
Ludwig IV. das Kind, seinem 
Vater Arnulf († 29.11.899)  
im Jahr 900 auf den  
ostfränkischen Königsthron.  
• Die Regentschaft übten wei-
terhin der Erzbischof Hatto 
von Mainz und Markgraf 
Luitpold von Bayern aus. 



 
 

 
 
Übersetzung: Dr. Martin Weindl, Regensburg, 01.03.2022 
 

Im Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit. 
Ludwig, - aus göttlicher Gnade König. 

 

Wir wissen, dass wir mit heiligen Handlungen und kaiserlicher Autorität und mit Hilfe der Heiligen in 
Zukunft Erfolg haben und aus Gnade ewigen Dank erwerben werden, wenn wir dafür sorgen, dass 
Orte Gott geweiht werden. Daher sollen alle unsere Getreuen heute und in Zukunft wissen, dass auf 
Veranlassung unserer geliebten Gattin Oda aus ihrem eigenem Besitz, den sie aus Freigebigkeit un-
seres selig verstorbenen Vaters Kaiser Arnolf auf kaiserlichen Befehl erhalten hat, wir der Kirche 
des seligen Märtyrers Christi, Emmeram, aus unserer königlichen Macht auf solche Weise schen-
ken, dass dieses Gut die Witwe Rihni noch zu ihren Lebzeiten besitzen darf, und zwar den Hof Vel-
da, der im Besitz unserer genannten Gattin war, mit allem, was innen und außen dazugehört, mit Rat 
und Zustimmung der ehrwürdigen Bischöfe Theotmar, Waldo, Erchanbald und Zacharias und 
Tuto und Burchard und unserer getreuen Grafen Luitbold, Cunpold, Iringus. 
 Den Hof übergeben wir zu ewigem Eigentum mit den Hörigen beiderlei Geschlechts, Brücken 
und Brückenzoll, Wäldern, Fischgewässern, Wegen, bebautem und unbebautem Land, beweglichem 
und unbeweglichem Gut, Wasser und Bächen, Weiden und Wiesen. 
 Und wir ordnen hier bei der Niederschrift an, und beschließen und befehlen kräftiglich, dass 
die vorgenannte Kirche des seligen Emmeram, der der ehrwürdige Bischof Tuto vorsteht, alle weltli-
chen und kirchlichen Rechte für alle Zeit haben soll. 
 Und damit die Fülle unserer Macht fest bestehen bleibt, haben wir mit unserer eigenen Hand 
unterzeichnet und befohlen, unseren Siegelring einzudrücken. 
Das bestätigen der Notar Engilperus und der Erzkaplan Theotmar. 
 Gegeben an den II. Iden des August seit Fleischwerdung unseres Herrn im Jahr 903,  
im 4. Regierungsjahr des allerfrömmsten Königs Ludwig, Indiktion VI, glücklich geschehen  
zu Ötting (Altötting) im Namen des Herrn AMEN. 
12. August 903 
 
 
 
 



▪ Der Vater, - Kaiser Arnulf  
▪ Arnulf (von Kärnten), König des Ostfrankenreiches ab 887, von 896-
899 Kaiser, † 8.12.899. Urenkel Kaiser Karls des Großen, Sohn König 
Karlmanns. Zu seiner Zeit erreichte Regensburg den Höhepunkt seiner 
Bedeutung als Herrschaftszentrum im Ostfrankenreich. Die erste Urkun-
de König Arnulfs ist in Frankfurt am 27. November 887 ausgestellt.  
 

▪ Regensburg wurde Arnulfs bevorzugte Residenz. 
Arnulf von Kärnten, der 887 die Abdankung Karls III., des Dicken und 
seine eigene Nachfolge erwirken konnte und Bayern wieder zum Zent-
rum königlicher Herrschaft machte, scheint sich wieder häufiger in Alt-
Ötting aufgehalten zu haben.  
 
 
 

 
 

Fünf Aufenthalte sind von Arnulf anhand von in Regensburg 
ausgestellten Urkunden belegt: Februar 888, Januar 890, 
Februar 892, Juni 892 sowie September 896. 
 – Die Wertschätzung, die auch er für Alt-Ötting hegte, zeigt 
sich nicht zuletzt an der Tatsache, dass er diese alte Pfalz 
zum Geburtsort für den lange ersehnten Thronfolger  
auserkor.  
Ludwig das Kind wurde Anfang Herbst 893 zu Alt-Ötting in 
Anwesenheit des Vaters Arnulf geboren.  
Getauft wurde Ludwig IV. vom Regensburger Bischof  
(891-894) Aspert, - genannt von Velden. 
 

Kaiser Arnulf und sein legitimer Sohn 
Ludwig das Kind 
 

Johann Jacob Jung (1819/1844) 
 

 

▪ Kinder von Konkubinen 
König Arnulf hatte mit Zwentibold und Ratold zwei voreheliche Söhne, die vor 889 geboren waren. Außerdem 
hatte er von einer Frau namens Ellinrat eine gleichnamige Tochter. Der Name einer weiteren Tochter ist unbe-
kannt. Anscheinend hatte er mindestens drei Konkubinen.  

Seine Heirat mit Oda (von Velden) wird nach allgemeiner Einschätzung der Forschung in das Jahr 888 o-
der kurze Zeit nach seiner Königserhebung (887) datiert. Oda wird vielfach zu den Konradinern gezählt, da 
Arnulf und Ludwig IV. das Kind in ihren Urkunden die Konradiner Konrad den Älteren, Konrad den Jüngeren 
und Eberhard als nepotes (Neffen) bezeichneten und Oda über den Hof Lahnstein verfügt hatte.  

Die Konradiner waren neben den Babenbergern eine der einflussreichsten ostfränkischen Familien. 
 Diese Ehe sollte Arnulfs Herrschaft stärken. Aus ihr ging im Herbst 893 als einziger legitimer Sohn Lud-

wig IV. das Kind hervor. Ludwig galt seit seiner Geburt als der zukünftige Thronfolger. Die Benennung mit 
einem karolingischen Taufnamen im Unterschied zu seinen Brüdern macht dies deutlich. Trotz Ludwigs Geburt 
sollten aber auch Arnulfs uneheliche Söhne mit Königsherrschaften versehen werden. Zwentibold wurde König 
in Lothringen, für Ratold war anscheinend Italien als Herrschaftsbereich vorgesehen.  

 

Arnulf stattete seine Gemahlin Oda mit zahlreichen Fiskalgütern (aus dem eigentlichen Reichsbesitz) 
aus: Er schenkte ihr den Königshof in Velden an der Vils und ein weiteres Fiskalgut in Nierstein im 

Wormsgau. Auch Ellinrat beschenkte er mit Fiskalgut. 
 

Arnulf feierte mit seiner Gemahlin das erste gemeinsame Weihnachten als wichtigen Akt königlicher Reprä-
sentation und Herrschaftsausübung in Kärnten, und sie begleitete ihn auf den Romzug 895/96. Eine Krönung 
zur Kaiserin ist jedoch nicht ausdrücklich überliefert. An Arnulfs Feldzügen nach Mähren 893 und Italien 894 
nahm sie nicht teil – sie hatte im Herbst 893 ihren Sohn Ludwig IV. geboren. Mit lediglich sechs Nennungen in 
den Urkunden Arnulfs hatte Oda offenbar keinen besonderen Einfluss auf die Herrschaft ausgeübt.  
 Arnulfs Söhne Ratold und Ludwig IV. das Kind, blieben unverheiratet. Zwentibold ehelichte zu Ostern 
897 die Liudolfingerin Oda, die sein Vater für ihn ausgesucht hatte. Die Gründe dafür sind nicht bekannt. Mög-
licherweise wollte Arnulf durch die Verbindung mit dieser einflussreichen Adelsfamilie das königsferne Sach-
sen enger an sich binden.    Quelle: Wikipedia, König Arnulf.  
 
 

 

 



▪ Die Mutter Oda (von Velden) 
Der Aufstieg der Konradiner begann mit Oda, der Ehefrau des Kaisers 

Arnulf von Kärnten, die zu den Konradinern gehörte, ohne dass der ge-
naue Bezug bekannt ist. 

Nach Arnulfs Tod (899) waren die Konradiner als einzige Verwandte 
des neuen Königs, Ludwigs IV. des Kindes, die beherrschende Sippe im 
Reich. 

Die Konradiner waren ein Adels- und Herrschergeschlecht der 
westgermanischen Franken aus dem 8. bis 11. Jahrhundert. Ihren ur-
sprünglichen Herrschaftsschwerpunkt bildete das Gebiet um Trier; noch 
während der karolingischen Herrschaft verlagerte sich dieser nach Osten 
über den Lahngau in das mittlere Ostfränkische Reich nach Hessen und 
Thüringen. Mit Konrad I. stellte die Familie von 911 bis 918 einen König 
des Ostfränkischen Reiches. 

 

▪ LEBEN 
Um 888 heiratete Oda (von Velden) den Kärntner Herzog Arnulf, der 887 zum ostfränkischen König gewählt 
worden war und die römisch-deutsche Kaiserwürde anstrebte. Durch diese Verbindung erhoffte sich Arnulf die 
Unterstützung der Konradiner, die über Lothringen, Rheinfranken, Hessen und Bayern herrschten. Aus dieser 
Ehe ging der spätere ostfränkische König Ludwig IV. das Kind hervor. 

Als sie ihrem Gemahl nach einem Jahr noch keinen Nachfolger geboren hatte, legte der König der 
Reichsversammlung in Forchheim die Bitte vor, seine beiden außerehelichen Söhne Zwentibold und Rathold 
aus zwei Konkubinaten als seine Nachfolger anzuerkennen. Erst 893 gebar Oda schließlich den gewünschten 
männlichen Erben: Ludwig IV. das Kind. 

Gegen Ende von Arnulfs Regierungszeit trat Oda in historischen Dokumenten mehrmals für den Erhalt der 
Privilegien der bedeutenden Klöster Kremsmünster und Altötting sowie der Bischofskirchen Worms und 
Freising ein. Offensichtlich hatte sie ihren Gemahl während seiner Regierungsjahre tatkräftig unterstützt. Dabei 
schaffte sie sich jedoch auch Feinde; kurz vor dem Tod ihres bereits schwerkranken und regierungsunfähigen 
Gemahls musste sie sich im Juni 899 beim Reichstag in Regensburg gegen die Anklage des Ehebruchs vertei-
digen, konnte den Vorwurf jedoch durch 72 Eideshelfer erfolgreich abwenden. Es war dies der zweite Prozess 
dieser Art in der Geschichte des Mittelalters: Erst 12 Jahre zuvor war die Kaiserin Richardis desselben Verge-
hens angeklagt worden. 

Oda vermachte die bedeutenden Ländereien Brixen und Föhring aus ihrem Witwengut ihrem Sohn Ludwig 
IV. zur Ausstattung der Bischofskirchen von Säben und Freising. Sie dürfte nach dem Tod ihres Gemahls Ar-
nulf († 8.12.899) in ihre fränkische Heimat zurückgekehrt sein und wurde an der Seite ihres Gemahls im Kloster 
St. Emmeram zu Regensburg beigesetzt. 

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 



 
 

 

 
Quelle: MGH DD Zent / DD Ldk  

 
 

  
Ludwig IV. das Kind 

 
 
 
 
 
 

 



▪ Machtkämpfe unter den Karolingern 
▪ Ungarneinfälle – und König Ludwig IV. das Kind 
▪ Velden und Altötting gehen – Geisenhausen und Mühldorf kommen 
 

Verwüstung durch die Ungarn 
Schon ein Jahr nach dem Tode Kaiser Arnulfs am 8. Dezember 899 gingen die Ungarn zum Angriff 
auf Bayern über. Im Jahr 900 verwüsteten sie Oberpannonien und überschritten die Ems. Wenn 
auch über bestimmte Teilerfolge der Bayern im Kampf gegen die Ungarn berichtet wird, darf man 
doch bei der Beweglichkeit der ungarischen Reiterei nicht ausschließen, ja es ist fast sicher, dass 
auch unser Gebiet der Isen, spätestens im Jahr 903 das Opfer der feindlichen Streifzüge wurde. 
(Das Mühlrad 32, 1990, Eugen Patera, Urkunde Jahr 888).  
 

 Die Machtkämpfe unter den Karolingern führten zu einer Vernachlässigung der Bekämpfung der äuße-
ren Feinde. Die Verheerung welche die Normannen, die Sarazenen und ab 899 die Magyaren im Reichsgebiet 
anrichteten, führten zu einem Ansehensverlust der karolingischen Dynastie und begünstigten den Aufstieg lo-
kaler Anführer. 
 Als Kaiser Arnulf am 8. Dezember 899 in Regensburg gestorben war, übernahmen die Konradiner-
Grafen Gebhard und Konrad zusammen mit Erzbischof Hatto von Mainz, dem Taufpaten von Kaiser Arnulf 
und Odas Sohn Ludwig IV. (das Kind) im Jahre 900 die Regentschaft, und die Mutter Oda verschwindet fast 
völlig aus den Quellen. – Sie an der Regentschaft zu beteiligen, stand offenbar nie zur Diskussion, obwohl Oda 
zur „neuen Familie“ der Regenten gehörte. 
- Ludwigs IV. Herrschaft, oder vielmehr seiner Vormunde stand unter der neu aufkommenden Gefahr der Un-
garn unter Árpád, die bereits 899 in Italien eingefallen waren und nach zwei wichtigen Siegen 906 und 910 das 
Ostfrankenreich fast jährlich verheerten. Bereits im September 911 starb Ludwig IV. das Kind, 18 Jahre alt.  

� Bischof Tuto (neunter Bischof v. Regensburg, 894-930; - nach Bischof Aspert von Velden 891-894) wird nach 
dem Tode von Kaiser Arnulf († 8.12.899) im Kreise einflussreicher Männer um den Markgrafen Luitpold 
gesehen, die in der Zeit der ersten Ungarneinfälle, stellvertretend für Arnulfs unmündigen Sohn Ludwig 
(„das Kind“), faktisch das Reich regierten.2 

 

Die Schleifung des Königshofes Altötting durch die Reiterhorden der Ungarn hatte auch die 
Aufhebung des Veldener Königshofes zur Folge – beides geschieht noch vor 900.3 

 
 
 
 

1. Arnulf I. † 937, der Sohn Luitpolds II. ließ sich, da sein Verwandter König Ludwig IV. das Kind, vor 
den Ungarn an den Rhein geflohen war, zum bayerischen Stammesherzog ausrufen: durch Fügung der 

göttlichen Vorsehung Herzog der Bayern und der angrenzenden Gebiete.  
- 913 gelang es ihm bei Altötting am Inn, die Ungarn welche 909 Freising verwüstet hatten, so entscheidend 

zu schlagen, dass ihrer kaum 30 entkamen. 
- Aber schon 914 oder 915 floh Arnulf I. selbst zu den Ungarn, vor dem 911 gewählten deutschen König 
Konrad I., welchen er niemals anerkannte, weil dieser die Selbständigkeit Bayerns nie achtete. Er fand eine 
gute Aufnahme und heiratete die ungarische Prinzessin Agnes als zweite Gemahlin, während sein Bruder 
Berthold I. deren Schwester Beatrix ehelichte. Beide Fürstentöchter sollen in Scheyern getauft und getraut 
worden sein.  
- Aus der Ehe Arnulf (I.) mit Agnes von Ungarn stammte Ludwig von Aiterhofen bei Straubing und  
� Adelheid (von Geisenhausen), die Mutter Bischofs Graf Heinrichs (von Augsburg), welcher dem 
Bischof (St.) Ulrich von Augsburg nachfolgte.  
- Außerdem besaß Arnulf (I.) bereits Kinder aus der ersten Ehe mit Gerbirge: Eberhard, Arnulf II., Her-
mann und Judit, die Gemahlin Herzog Heinrichs I. von Bayern und Stifterin von Kloster Niedermünster in 
Regensburg, - die Großmutter Kaiser Heinrichs II. (der Heilige), und seiner Schwester Gisela, der Gemah-
lin des Königs Stephan (des Heiligen) von Ungarn. 

 

� Noch der Umstand ist bemerkenswert: An einem Tag, - am 12. August 903, wurden gleich drei könig-
liche Urkunden in Altötting ausgestellt. Etwas bisher und nachher Einmaliges. 

 Danach bis zum Jahr 976 ist nichts mehr über Altötting in den Archivalien zu erfahren.4 
� Dagegen taucht aus dem Dunkel der Geschichte ein neuer Name auf: Mühldorf.  
� Es muss in den Jahren 903/04 nach der Zerstörung Altöttings entstanden sein. 

Nach dem Hist. Atlas von Bayern - Mühldorf, ist die derzeitige früheste Nennung von Mühl-
dorf um 935, - aus der Zeit des Salzburger Erzbischofs Odalbert (923-935).5 

                                                 
2 Prof. Dr. Karl Hausberger, Geschichte des Bistums Regensburg I, 40. 
3 Das Mühlrad. Beiträge zur Geschichte des Inn- und Isengaues. Band XXXII, 1990. Eugen Patera: Kritische Bemerkungen zum Ausstel-
lungsort der Dorsualnotiz auf der Schenkungsurkunde König Arnulfs für den Priester Adalolt.. S. 15ff. S. 30, Entstehungszeit der Notiz.  
4 Theodor Schieffer: Die Urkunden deutscher Karolinger, Band IV, (Ludwig das Kind), 1960, S. 82. 
5 HAB, Mühldorf, S. 210, 1. Stadt Mühldorf. 



 

Quellen: 
- Schmid Diethard: Die niederbayerischen Besitzungen des Hochstifts Regensburg, (12.-14. Jhdt.).  
Darin S. 21: Paringer Thomas, Artikel, Velden in: Hist. Stätten I, S. 847f: 889/891 schenkte Aspert, der Kanzler 
König Arnulfs die Kapelle von Velden an das Regensburger Kloster St. Emmeram, vgl. Josef Widemann: Die 
Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters St. Emmeram (QE NF 8, München 1942 Nr. 148).  
-  Und Ludwig das Kind übertrug 903 den Königsgutbezirk an der Vils zusammen mit dem vilsabwärts gelege-
nen Eberspoint ebenfalls dem Kloster St. Emmeram bzw. den Bischöfen von Regensburg. (MG DD LdK Nr. 26, 
903 Aug. 12). Die Kirche (von Velden) hat charakteristischerweise das Patrozinium St. Peter. Vgl. G. Schwarz 
Hist. Atlas Vilsbiburg , S. 205 bis 207.  
Die Edle Rihni hatte die Nutzung bis Lebenszeit; ausgeübt; vielleicht bis 930. 
- Wikipedia: Oda, Arnulf, Ludwig IV. das Kind. 
© Ludwig IV. das Kind;  Peter Käser 2023 
 
 
 


